
Die weltweiten Auswirkungen der Corona-Krise

Sehr geehrte Spenderinnen und Spender

Das Coronavirus befällt die Menschheit rund um den Globus. Menschen in finanziell 
prekären Situationen oder am Rande der Gesellschaft trifft es wieder einmal besonders 
hart. Die Heilsarmee Schweiz kümmert sich, zusammen mit anderen Organisationen, um 
Bedürftige in der ganzen Welt. Während wir in der Schweiz langsam zu einer neuen 
Normalität zurückkehren, breitet sich das Virus in anderen Teilen der Welt erst jetzt 
flächendeckend aus. Dabei richtet es verheerende Schäden in Bevölkerung und Wirtschaft 
an. Dies hat schlimme Konsequenzen für die Menschen vor Ort, unsere Projektpartner und 
unsere Projekte.

Wie Händewaschen ohne fliessendes Wasser?

Durch die notwendigen strengen Massnahmen zur Eindämmung des Virus steht der Alltag 
in unseren Partnerländern beinahe still. Menschen, die bereits auf Hilfe angewiesen sind, 
stellt die aktuelle Krise vor schier unlösbare Probleme. Besonders dramatisch ist die Lage 
für die Kinder in unseren Schulprojekten. Sie können nicht mehr zur Schule gehen, obwohl 
viele von ihnen auf das Schulernährungsprogramm angewiesen sind. Auch die Hygiene-
massnahmen sind für sie kaum umsetzbar. Denn ausserhalb der Schulen haben sie oft nur 
erschwerten Zugang zu fliessendem Wasser, mit dem sie die Hände waschen könnten.
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Keine Kurzarbeit oder Kredite für Tagelöhner

Die Schweiz kann die gesundheitlichen und wirtschaftlichen Folgen der Krise voraussicht-
lich noch abfedern. Doch in unseren Partnerländern wie Simbabwe, Brasilien, Sambia, in 
Myanmar, Südafrika, Bangladesch, Haiti oder in der Demokratischen Republik Kongo ist die 
Lage für die Menschen weitaus dramatischer. Ein grosser Teil der Bevölkerungen in 
Entwicklungsländern ist im informellen Sektor tätig. Die Betroffenen arbeiten als Putz-
kräfte, verkaufen Waren und Essen auf der Strasse, sammeln Abfall oder transportieren 
Fahrgäste per Rikscha. Sie leben oft von Tag zu Tag, haben kein Erspartes und können 
keine Einkommenseinbussen verkraften. Auch der Staat fängt sie nicht auf.

Eine Brücke für Betroffene schaffen

Wir dürfen diese Menschen in der Krise nicht allein lassen. Denn ohne Unterstützung 
und Einkommen wird das Überleben für viele Menschen in unseren Partnerländern noch 
mehr zum Kampf als ohnehin schon. Die Betroffenen, die an unseren Projekten teilneh-
men, waren vor Corona auf einem guten Weg, ihre Lebensumstände zu verbessern. 
Solange unsere Projekte stillstehen, müssen wir mit Überbrückungshilfen sicherstellen, 
dass dieser positive Prozess nach der Krise weitergeführt werden kann. Unser Ziel ist, 
dass möglichst niemand den Anschluss verliert und wieder ganz unten beginnen muss. 
Und auch nach der Pandemie sollen unsere Projekte weiter Hoffnung schenken und die 
Lebensumstände von über 300’000 Menschen verbessern.

Durch Ihre Unterstützung können wir vor Ort gezielte Hilfeleistungen anbieten und die 
dringendsten Bedürfnisse nach Wasser, Nahrung und Medikamenten decken. Helfen Sie 
uns, die notwendigen Massnahmen während und nach der Coronakrise bereits jetzt in die 
Wege zu leiten. Damit sichern wir heute schon Lebensgrundlagen von morgen. Für Ihren 
wertvollen Beitrag danken wir Ihnen herzlich!

Ich wünsche Ihnen Zuversicht, Kraft und Gottes Segen. Bleiben Sie gesund!

Herzliche Grüsse

Jacques Miaglia 
Leiter Internationale Entwicklung

PS: Mit Ihrer Spende helfen Sie uns, grenzenlos zu helfen. Schenken Sie den Betroffenen 
der Corona-Krise weltweit ein Auffangnetz. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!


